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Bayr: Plattform gegen weibliche Genitalverstümmelung - Präsentation 

des neuen Folders zur Aufklärung der Eltern 

Utl.: Petra Bayr und Wimmer-Puchinger setzen auf Prävention = 

Wien (SK) - Die österreichische Plattform gegen weibliche 

Genitalverstümmelung - stopFGM präsentierte heute bei einer 

Pressekonferenz ihren druckfrischen Folder für Eltern. "Wir bauen auf 

Prävention durch Information und Aufklärung", so Petra Bayr, 

SPÖ-Abgeordnete und Initiatorin der Plattform, "der Folder soll in 

Arztpraxen und Spitälern aufliegen und ist für Eltern gedacht, die 

überlegen oder sogar planen, ihre Tochter verstümmeln zu lassen." 

**** 

Der Folder wurde in fünf Sprachen produziert: In Deutsch, Englisch, 

Französisch, Arabisch und in Somali soll er direkt die Zielgruppe 

erreichen. "Wir haben lange an der Wortwahl gearbeitet", so Bayr 

weiter, "um möglichst sachlich und genau darzulegen, dass weibliche 

Genitalverstümmelung sowohl körperliche wie psychische Qualen 

bedeutet, dass es in Österreich eine Straftat darstellt - auch wenn 

das Delikt bei einem 'Heimaturlaub' etwa in Afrika durchgeführt wird 

- und natürlich auch entsprechende Beratungsstellen angeführt. Wir 

glauben, damit eine wirklich überzeugende Argumentation zu bieten und 

sind zuversichtlich, dass er positive Wirkung haben wird!" Eine 

eindeutige Absage erteilte Bayr der Idee der Innenministerin, 

"Kulturdelikte" in der österreichischen Rechtsordnung zu etablieren: 

"Es hilft aus meiner Sicht keinem von FGM bedrohten Mädchen, unsere 

an sich sehr gute Gesetzeslage zu FGM aus dem Strafrecht 

herauszulösen und in ein Kulturdelikte-Gesetz zu schreiben." 

Beate Wimmer-Puchinger, Frauengesundheitsbeauftragte der Stadt Wien, 

sprach ebenfalls von einem bereits jetzt erkennbaren Erfolg. Die 

Informationskampagne seitens des Wiener Programms für 

Frauengesundheit umfasse drei Initiativen: Aufklärungsteams, die in 

den Wiener Spitäler aufklären und beraten, den Versand des 

Eltern-Folders an ausgewählte Kinder- und FrauenärztInnen im Raum 

Wien sowie ein für kommendes Jahr geplanter weiterer Folder, der sich 

an die ÄrztInnen mit Guidelines richten wird. 

Auch weitere VertreterInnen von Organisationen der Plattform stopFGM 

(FGM = Female Genitale Mutilation) waren am Podium vertreten. So 

stellte Erfried Malle von "Sonne International" die Projektarbeit zu 

FGM in Äthiopien vor, wo bereits große Erfolge nach drei Jahren 

erzielt werden konnten, und Kathleen Löschke-Yaldiz vom FEM Süd, 

berichtete von der täglichen Beratungsarbeit im 

Frauengesundheitszentrum. 

Der Folder wird in einem ersten Durchgang in Wien an ausgewählte 

niedergelassene ÄrztInnen versandt, die vermehrt PatientInnen mit 

entsprechendem Migrations- und Kulturhintergrund in ihren Praxen 

haben. "Wir sind auf die Rückmeldungen und hoffentlich bald ersten 

Ergebnisse schon gespannt", so Wimmer-Puchinger, "sobald wir die 

Informationen über Annahme, Wirkungsgrad und Erreichbarkeit der 

Eltern haben, werden wir einen weiteren zielgerichteten 

Versand-Durchlauf starten. Wir stecken viel Aufwand in dieses Projekt 

und sind schon jetzt vom Erfolg überzeugt!" 

Anfang 2009 ist auch ein österreichweiter Versand geplant, der 

ebenfalls gezielt in ÄrztInnenpraxen und Spitälern von Städten, 

Bezirken und Gemeinden mit entsprechender Klientel aufliegen soll. 

(Schluss) ah/mm 

Weitere Informationen sowie die Folder zum Herunterladen im Internet 

auf: www.stopFGM.net 

Rückfragehinweis: 

SPÖ-Bundesorganisation, Pressedienst, Tel.: 01/53427-275, 

Löwelstraße 18, 1014 Wien, http://www.spoe.at/online/page.php?P=100493 
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